
DER EKKLESIOLOGIS ER KIRCHLICHEN
BASISGEMEINDF

VonNn Clodovis (

Semantıische Bestimmung des Ausdh UCRS Kırchliche Basısgemeinden
Zunächst sollen hıer dıe einzelnen Elemente dieses Ausdrucks betrachtet

werden:
Gemeimde / Gememschaft: Hıerbeli handelt S sıch überschaubare Grup-

PCH, 88 denen Primärbeziehungen, affektive Beziehungen zwıischen
Personen dıe sıch namentlıch kennen vorherrschen Der Begriıff (semeln-

derschaft steht 111 dieser Hınsıcht IM Gegensatz dem der Gesellschaft
viele Personen mehr uımfassende Form cder so7z1alen Grupplerung

bezeichnet denn 111 C111T Gesellschaftt überwiıegen dıe ekundärbeziehun-
SCH funktionale, ANO  ’ OT jeweıliıgen Kıgennutz der Beteıuligten
bestimmte Beziehungen Beachten WIT daß 1L1UT dıe Begrifte Gememschaft
und Gesellschaft sSınd dıe (analytısch und semantiısch betrachtet) Gegensatz
zuelinander stehen nıcht dıe dıesen Begriften bezeichneten Phänomene
dıe sıch Gegenteıl dialektisch bedingen (ın gegENSEILISET Spannung
zueinander stehen, sıch dieser Spannung notwendiıgerweilse VOTausSsel-

zen)
kırchlich Diese Qualifizierung au cdıe relıg1öse Dımension dieser

(Gemeıhnnden hın und ann als SYNONYID miıt „chrıstlıch“ betrachtet
werden. In dem Maße, 111 dem dıe Basısgemeinden dıe Erlösung sıchtbar Z7u

Ausdruck bringen, können IC 11 vollen und Sınn des Wortes
„kırchlich“ genannt werden.

Basıs Hıer 1ST nıcht leicht bestimmen, Was cdiese Bezeichnung
besagt Wır können dreIı Bedeutungen des Begriffes Basıs unterscheıiden

Erstens soziologısche Bedeutung
Bel der Basıs (bzw den Basen Mehrzahl) handelt sıch die untie

Schichten der Gesellschaft, die Armen, dıe Ausgebeuteten nd nter-
drückten (GARAUDY, (SONZÄLEZ-RUIZ, BARBE).

Zweıtens 1116 theologische Bedeutung:
Demnach ISt dıe Basıs sın dıe Basen) das Grundgewebe des Chrısten-

[UMmMS CONGAR) Hıer wırd auft dıe Anstrengung angespielt dıe Kırche
dort LIEU entstehen assen W 0O IC praktısch verschwunden ISst

Drıttens Ü deskrıiptive Bedeutung
Im Ausdruck „Basısgemeinden übernımmt „Basıs dann nıcht dıe Funk-

L107 C11168 Geniıtivs S(gemelmnden der Basıs"), sondern C1116585 Ablatıvs, der auf
den Ursprung hındeutet: Gemeinden, dıe A88 der Basıs, der Basıs her,

entstehen. -Basıs=- besagt ler also: nıcht ON „oben“ OIl der „Spitze“
her, den Instanzen der Macht, denen her, dıe dıe Macht en
Durch den Begrıift Basısgemeinden interpretiert I1la das “ntstehen dieser
Gemennden als KEkklesiogenese (LEONARDO OFF als 111 Entstehen der
Kırche 1171 der FKntstehungn kleinen Gruppen dıe allgemeinen Grup-
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pCHN aus dem Volk nıcht der Elıte oderder ber- und Mıttelschicht, der
Übers sınd FKSs handelt sıch folglich bel den Basısgemeinden „Igre]ja
emergente‘ ASMMAN): Kırche, dıe „l cdieObertläche kommt“,
dıe sıch O1l nach oben als ırche konstitulert

Vielleicht 1STt diese letzte Bedeutung des Begriffes Basıs dıe charakteriı1-
stischste Normalerweilise aber vermıischen sıch Wort Basıs alle drel
Bedeutungen zwıischen denen WIT hıer unterschıeden haben besonders die

und cie drıtte Allerdings g1bt JCnnn auch selten Gruppen 111 der
Stadt deren Mıtglieder der Mıttel- oder Oberschicht angehören dıe also
nıcht Basıs 1111 Sınne der oben erwähnten ersten Bedeutung des Wortes SIN
dıe vielleicht 5SOSar 111e bestimmte Reıiftfe des Glaubens erreıicht haben und
deshalb auch nıcht der Bedeutung Basıs entsprechen) cdie sıch
ber trotzdem kırchliche Basısgemeinden HNCN ECI und aufgrund der drıtten
Bedeutung diesen Namen uch verdienen.

DiIe Dokumente der Generalversammlung des lateinamerıkanıschen Ep1S-
KOpats ı Jahre 1968 ıI1} Medellin definı:eren dıe kırchliche Basısgemeinde als

homogene Gruppe“, dıe n solche Dıimension hat daß SIC die
Aufpersönliche brüderliche Begegnung unter ihren Mıtgliedern erlaubt

diese W eıse IStE dıe Basısgemeinde der erste und fundamental kırchliche
Kern ıe Kernzelle kırchlicher Strukturierung Quelle der FEvangelısierung
und ge  1g der Hauptfaktor der menschlichen Förderung nd Ent-
wicklung

Es ırd des Ööfteren gesagt daß cdıe Verbreıitung der Basısgemeinden
den Organisationsstrukturen der Kırche rüttele Tatsächlich IST dıe tradıt1o0-
nelle Sıcht der Kırche her als Vertikale (bzw als Pyramıde) vorzustellen,
während sıch clas ıld der Kırche, das dıe Basısgemeinden un ZCISCH,
A besten zırkulär darstellen äßt

Basıs- Basıs-
gemeınde gemeınde

Basıs- Basıs-
gemeınde gemeınde
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Zu diesem Schema muß bemerkt werden, daß die Eınheit innerhalb der
einzelnen Basısgemeinde ihren Ursprung nd ıhr bleibendes Fundament ın
der gemeinsamen Vereinigung aller mıt Jesus Christus, dem personifizierten
Reich tinden. Und, auf dıe folgenden Überlegungen vorzugreifen,

stimmt,; daß ine Basısgemeinde eine Ortskirche bzw Einzelkırche, Teıl-
kırche (ecclesia partıcularıs) Ist, dann hat uch die unıversale Gesamtkırche
iıne kreisförmige Struktur, 1st S1E ın „Kreıs Ol reisen“ Hegel).

Der ekklesiologıische Status der Basısgemeinden:
Verschiedene Standpunkte

Wır wIlssen, daß das Zweiıte Vatıkanum 1mM allgemeınen als Teılkirche die
1Özese betrachtet (Chrıistus Dominus E Tumen Genbhum 26, vgl ZO)

Die theologısche Iradıtion (von den Kırchenvätern ber cdıe Scholastık
und dıe Spätscholastık bıs ZUu Zweiıten Vatiıkanum) der Auffassung, daß
wenigstens dreı wesentliche Flemente Z/7UuU Konstitution der Kırche notwendig
sInd: das verkündete Wort und der entsprechende Glaube, zweıtens
dıe Sakramente, VO allem dıe Taute und dıe Kucharıiıstıe, und drıttens dıe
kırchlichen mtsträger, dıe Zeichen der FEınheit nach innen nd der (Gemeilnn-
schaft nach außen selen. F's brauchen hıer keine Namen genannt
we‚rden

PHILIPS, einer der Theologen, dıe einen entscheidenden Anteıl Aall der
Ausarbeitung OIl Lumen (G(Gentum hatten, schrıieb ber dıe Teıulkırchen: „Wır
sollten In der Bestimmung dieser Gegebenheıt dessen, WasSs ıne Teılkır-
ch Ist), weder CHNS och Z großzügıg verfahren. Wegen der sıch
andernden hıstorıschen Umstände sınd uch dıe TENzZen der angezielten
Einheiten der Veränderung unterworfen.“
D Eın Verständnıiıs der 1Öz7zese als der eigentliıchen Teılulkirche rag weder
der geschichtlichen Entwicklung der Kırche (ın den ersten Jahrhunderten
des Chriıistentums hatte Jjede städtische christliıche Gemeinnde ıhren eigenen
„Bıschof") och der kırchlichen Struktur der Ostkırchen (Patrıarchate USW.)
genügen Rechnung. Deshalb meınnt PHILIPS, daß Ila  > den Begriftf Teilkırche
uch für dıe Pfarreıen und vielleicht SOgar für dıe (Gottesdienst-)Gemeinden
verwenden kann, welche ın öffentliıchen, O Ordensleuten etreuten Kır-
chen, dıe keine Pfarrkırchen sind, zusammenkommen.

Neunheuser*? benützt einen abgestuften Begriff OIl Teiulkırche (ın seiner
Terminologie Einzelkirche genannt): Einzelkırche sınd in unterschiedlicher
Intensıität cAe Diözese, dıe Pfarre, ıne UOrdensgemeinschaft, dıe Famıilıe. DerBegriff könne uch für größere kırchliche Eiınheiten als dıe 1Öö7ese verwandt
werden (vgl LUMEN ENTIUM 233

LEONARDO Borr® geht an dıe Problematik des ekklesiologischen Status der
kırchlichen Basısgemeinden Au dem Blickwinkel der „konstiıtulerenden Mın-
destwirklichkeit der Eınzelkirche“ heran. Er versucht zeigen, daß diese
Mındestwirklichkeit der Glaube Ist, „der das inıtnerende und strukturierende
Prinzıp der Teıilkirche“ sSE1 Gleichzeitig ber welst darauf hın, da ß diese
„Mındestformel“ ZWaT ausdrückt, die Kırche begründet, daß aber dıe
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WL HKG dieser Kırche sıchtbarer nd wahrnehmbarer werden kann‚l
durch das CHNSCTC Sıch-Zusammenschließen und Zusammenkommen der

Gläubigen, dadurch, daß in diesen Gemeinden uch ın Vertreter des
hıerarchıischen kırchlichen Amtes tätıg ISt, durch dıe Fei:er der Eucharistıe
und uch dadurch‚ daß cdıe Gemehnden ın größeren Gemeininschaften Zzusam -
menkommen.

Es 1st. bemerken, daß bereıts PETRUS DAMIANUS ıIm elften Jahrhundert
wörtlich schrıieb: „Jeder Gläubige erscheınt wWwI1IE iıne SaNzZe Kırche.“ „jede
Seele muß qls iıne vollständıge Kırche (plena ecclesia) betrachtet werden.“® Er
fügt hınzu, daß cıes „kraft des Geheimnisses des Sakramentes“ SC1

uch SCHILLEBEECKX’ denkt ın der Begrifflichkeit der Ekklesiogenese. Er
geht auf dıe Suche nach dem wesentlichen Merkmal der Kırchlichkeit und
findet dieses in der Mıtmenschlıichkeit, In der Solıdarıtät, Im gegenseıt1-
SCH Austausch und in der Gemeinschaft zwıschen den Menschen. Fs handelt
sıch ber nıcht Un iıne Solıdarıtät ohne nähere Qualifikation, sondern um

iıne Solıdarıtät, dıe „.dıenende Liebe“ Ist Dort der Mensch sıch dem
anderen Menschen Ööffnet un Nächster und Bruder des anderen wiırd, dort
entsteht und ereignet sıch Kırche. Zwar handelt sıch dabe! och einen
sehr elementaren und primıtıven, einen noch Nn aber dennoch
wıirklıchen und wahren Ausdruck dessen, Was dıe Kırche Ist. Doch uch diese
Anfänge der Verwirkliıchung Ol Kırche sınd schon durchdrungen OIl der
Suche (votum) nach der Kırche In ihrer vollen, sichtbaren Gestalt, denn diese

Verwirklichung wolle sıch sıchtbar zeigen, wolle Kırche werden, wolle
ıIn der Gestalt des akraments erscheinen. SO g1ıbt einen Übergang Ol

einer „Vorkırche“ oder „ d  Nn Kırche“ Ooder auch „Inkognito-Kırche“ Zzu
einer Kırche im wahren und eigentlichen ınn des Wortes, weıl dann dıe
ers Verwirklichung Kırche sıch selbst und ZuU bewußten Ausdruck
iıhres Wesens gekommen ist.

uch LIBÄNIO® Iäßt UuNs Aall ıne solche Möglıichkeıt denken, WElnnn .
allerdings Vorbehalten, L, daß nach eiıner instıtutionell verstian-
denen Kırche, dıe durch ihre Juristische Sıchtbarkeit definıert un VOI RKom
Aaus stark zentralıstisch organısliert Wäafl, und ach einer sakramental verstan-
denen Kırche, dıe VO allem OI1 ihrer sakramentalen Sıchtbarkeit geprägt
Wäal, heute ıne missionNarısche Kırche bevorzugt, dıe sıch durch hre „praktı-
sche Sıchtbarkeit als iıne „Praxıs-Kırche“ auszeichnet und chie sıch dort
verwirklıicht, Menschen sıch zugunsten der Gerechtigkeit und der Liebe
usammer  un

Das clas Materı1al, das WITr zusammentragen konnten. F bleıibt uns Jetzt
dıe Aufgabe, ıne zusammenhängende Theorıie erarbeıten, dıe jenen
Beıträgen Rechnung rag

Auf der Suche nach PINEM Standpunkt:
Stufen der (sakramentalten) Kırchlichkeit

Die Deftfinıtion der Kırche als gemeınschaftlıche FKpıphaniıe der Erlösung,
als Irans-parenz, Durch-sichtigkeit, Durch-lässigkeit des Reiches und
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schließlich als Sakrament der (Gnade 1ST 115 wertvolle Hılte bel der
Beantwortung der Frage ach dem ekklesiologischen Status der kirchlichen
Basısgemeinden, hılft vielleicht 5SOSaT, befriedigende Antwort
tinden.

Denn 88 diesem Kontext 1SL dıe Kırche her dem Bereich des Zeichens a {s
dem des Bezeichneten /zu7zuordnen SIC ISL 111 Lext Chıffre für
verwelıisendes Geheimniıs au anderes 111 Ausdruck nd Symbo! eiıner

Wırklıchkeıit, dıe \YıC selber nıcht IS_ S1e 1SL also keine MYySLET1OSE, irgendwo
verborgene Wesenheıt, yC] bel (sott OT allen Zeıten, C] 111 den Tiefen
des menschlichen Geistes.

Deshalb genugt einfach dıe Augen öffnen und sehen WAds 111

Basısgemeinde VT sıch geht Z.U 155CI1 ob und 111 welchem Maße S1C

Kırche 1ST oder nıcht Denn Kırchlichkeit ISt Frage der Intensıiıtät oder,
noch besser ausgedrückt g1 verschiıedene Stuten der Kırchlichkeit Je
besser Gemeinschaft cdıe Erlösung 7U Ausdruck bringt Zeichen der
Erlösung IST desto kırchlicher 1sSt Kırchlichkeit ISı dadurch Qualität e1INerTr

menschlichen Gemeinschaft daß das Wiıssen das Christus verkün-
dete Reich (GGsottes nd das (Gewlssen dieses Reiches 1SLt

Wenn das MT damn US WIT angeben WO Stufe der Kırchlich-
keıt authört und dıe nächste anfängt WIT die chwellen der
unterschıiedlichen Stutfen der Kırchlichkeit bestimmen Denn dıe kırchliche
Verdichtung und Konzentrierung des Heiıles und der FErlösung geschıeht
nıcht au dıe Weiılse C11NES homogenen Wachstums oder CIM stetıg N-
den Linıe sondern CS o1bt WIC übrıgens uch be1ı den physıkalısch-
chemischen Prozessen Momente oder schwellen Al denen der Prozeß des
Kırche-Werdens bestimmte Gestalten annımmt

Wır möchten hıer wenı rstens ZWEI solcher Schwellen klar unterscheıden:
erstens dıe Schwelle der eigentlichen FEntstehung un des Aufbruchs als
Kırche und ZW. dıe Schwelle der Reife als Kırche.

Diıie Schwelle kann INa ausgehend ON Jesuswort angeben:
„Wo ZWCI oder dreı 111 einNnem Namen versammelt sınd, da bın I ıLtfen
unter ihnen“ (Mt 20)

Die Kırche entsteht dort / den christlichen (Glauben (und SCI11C

notwendige FEntsprechung das Wort) g1bt F.S handelt sıch hıer ber nıcht
CIHNECIIN rEeIN indıvıduellen (Glauben sondern Un eIinen Glauben den INnan sıch
weıtergıbt und austauscht um C106 gemeınnschaftlıchen Glauben C1NETN

Glauben VO „ZWCI oder dreı Wır können pA daß CIM sölcher Glaube die
rondıbho S2I1LE SUG ohne dıe Kirche nıcht geben ann und cdıes noch
Or dem WAdsSs INl „Sakramente F 111 dem C  1 theologischen Ver-
ständnıs dieses Begriffes, Ja O9 MT der Laute Denn cie allerursprünglıch-
ste Sakramentalıtät wıird In der Kırche schon in der Gemeinschaft ZUu

Ausdruck gebracht, dıe das Wort hört und daran gy]aubt, denn dort geschiıeht
che Offenbarung des Heıules (vgl Eph

Das bedeutet daß dort WO den Glauben als dıe bewußte Annahme
der Botschaft der Verkündıigung nıcht g1 uch dıe Kırche noch nıcht gıbt
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Und WIE SONSL könnte ıne Kırche geben? Natürlıch ann unter der FOorm
einer Gemeinschaftt, in der hervorragende menschliche Beziehungen beste-
hen, das Reich au kraftvolle nd gnadenhaf'te Weise gegenwärtig semin. ber
das würde nıcht genugen, Ol Kırche reden z7zu können, denn in diesem
Fall würde dıe sakramentale, kırchliche Zeichenhaftigkeıit ehlen „Kirche“ ist
Fformal eın „teierliıches Bekanntgeben”, „Bezeugen“, „Benennen’”, „Verkün-
den  ka des Reıiches, uch dann, C111 das Wesen des Reıches dort, W O offizıiell
VOI] Kırche gesprochen wırd, wenıger sıchtbar und wıirklıch Ist, als manchyer—
OTrtS, W O keine Rede Kırche Iıst.

Allerdings wAare iıne semantiısch mißbräuchliche Erweıterung des

Begriffes „Kırche“, dıe seine analytıschen renzen verwischt und dadurch
seine Operationalıtät beeinträchtigt, NEC111]1 Manl einer „ANONYME Kr
che oder „Kıirchlichkeıit“ als „ontologische Bestimmung des menschlı-
hen asemns“ Rahner) Oder „sakramentale Struktur der Menschheıit
außerhalb der Kırche“ Semmelroth) spricht. Auf diese Weılse verbauft
I1a sıch dıe Möglıichkeıit, den spezifischen Unterschied zwischen den unter-

schiedlichen Stutfen eines Prozesses wahrzunehmen, verhindert man sogar
Theologıe.

Fın solches theoretisches Vorgehen, das erst OIn Ziel und Ende eiınes
Prozesses Au diesen beurteilt und betrachtet, gründet ın der Voraussetzung
des Teleologismus. Indem alle Unterschiede nıvelliert, verwassert sıch 1Im
ErRlektiziısmus; und 1ın diesem Kontext wırd dıe „Kırche”“ schließlich Z7/u „Nacht,
ıIn der alle ühe schwarz sınd“ Hegel). Als Bestätigung dafür reicht
sehen, welche semantısche Erweıterung der Begrift „Kırche“ In Lumen
Gentium erfährt, inspirliert VO den Kıiırchenvätern, dıe, Ww1ıeE I1a weıß, alles ım
Licht eınes platonıschen Symbolısmus sahen.

olglıc ist eın Kirche-Sein, solange nıcht hbel „ZzweIl oder dreı eın

explızıtes Wiıssen cdıe (Gnade Christı o1bt, uch nıcht, WECNN Gerechtigkeıt,
LJebe und Dıenen egeben siınd. Hıerfür allerdings gıbt es’einen eigenen
Namen: den des Reıiches, das übrıgens weılt wichtiger ist als jede Kırchlichkeıit
(vgl Mk 12,28—534 Mt 25,31—42) „Sucht zuerst das Reıich (GSottes und seineGerechtigkeıit“ (Mt 6:33)

Deshalb möchten WIT dıe 'T hese aufstellen, daß dort, W O Menschen d
einen gemeınsamen Glauben teilhaben und da Reıich gleichzeıltig anfängt
auch ın der sozlialen Wirklichkeıit Gestalt anzunehmen, daß dort uch dıe
Kırche als „Prophetin”, ‚Anterpreitin::; „Hermeneutin“ des Reiches erkennbar
wırd Wır reden hıer einem Anfang des Sichtbarwerdens des Reiches ın
der sozıalen Wiırklichkeıit, da auch hıer das Sprichwort gilt „‚Eıne chwalbDbe
macht och keinen Sommer.“

An der zweıten Schwelle, dıe u15 deutlıch wahrnehmbar erscheint, zeich-
nel sıch das Proftil der Identiıtät der Kırche klar ab Es 1st das
oment der eucharıstischen Versammlung. Dies euchtet sowochl praktısch als
theoretisch eın

Denn in der lıturgischen Versammlung sınd Ja dıe dreı Flemente gegeben,
dıe dıe klassısche Tradıtion für die konstitutiven Flemente der vollständıgen

f
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Kırche hielt der Glaube (der anwesenden Chrısten), dıe Kucharıstıe (als
Mittelpunkt der Sakramente) und das kırchliche Amt (als Dienst Al der
Einheıit und Gemeinschaft). An diesem Punkt der Ekklesiogenese verdıichtet
sıch das Reıich s() sehr daß entscheidende Schwelle überschritten wırd
und INa mı1t vollem Recht VOI Kırche Ja VO C1I1NECT vollständigen und
reifen Kırche reden annn dıe sıcher och nıcht vollendet und vollkommen
1ST da diese Bezeichnungen eschatologischer Natur sınd und das Überschrei-
ten der etzten Schwelle VOTaussetizen ach der dıe Kırche das vollendete
Reıch übergeht

Von der Kırche WIT 1e7 daß S1IC eıf“ SCI WIC WIT das OIl C1IHNEINMN

Menschen würden Die Kırche ISst eıf 111 dem Sınn daß %1E& mi1t der
Fülle der Heılsmuittel ausgerustetl 1ST (vg] Tumen Genbhum und

Vielleicht 1sSt möglıch noch andere Zwischenschwellen auszumachen
denen dann natürlıch besonders dıe Laute hervorzuheben Ohne

hiıer darauf näher eingehen können, wollen WIT der Form C1INES Schemas
solche Zwischenschwellen angeben:

HIMMLISCH KIRCHE LES
KAT  CH (‚EM  AF

EUCHARISTIE/ AM DER EINHELTL Reıfe der Kırche
AUFE/ FIRMUNG Wachstum der Kırche

OFFENBARUNG GLAUBE Hervortreten der Kırche
ANFANGE DES REICHES (Übernatürliche ranung): Nullstutfe der
Kırche

ATURLICHE ORDNUNG (real möglıch faktısch ber 111 gegeben)

Die Basısgemeinden und dıe iradıtionellen Strukturen der Kırche
Dıe unvermeıdlichen Spannungen zwıschen den tradıtionellen kırchlichen

Organısationsstrukturen, iınsbesondere den Pfarreıen, und den Basısgemeıin-
den, dıe sıch 7 konsolidieren beginnen, stellen un 0JI das konkrete
Problem, ob die Basısgemeinden sıch mıl JEHNCN Strukturen vertragen oder
nıcht

Auft der Ebene pastoraler Vorschläge A dıe Dokumente Medellin,
daß dıe Pfarre C114 belebende und einende pastorale Gesamtheit der
Basısgemeinden darstellen soll Deshalb „soll cdıe PfarreIl ıhre Pastoral 11}

ezug auf Orte Funktionen und Personen dezentralıisıieren
Gegenüber der Herausforderung, dıe dıe Basısgemeinden bedeuten V1 -

lieren dıe Pfarreıen nıcht iıhre Funktion sondern SIC finden CIHOT Neuge-
staltung ıhrer iNNEeTEIN Struktur Sıe werden ZUuU Basıs 16 her
zentriıfugalen als zentrıpetalen Pastoral. Sıe werden f Brennpunkten O-
raler Ausstrahlung. Es geht.nıcht mehr daraum, daß das olk ur Kırche
kommt“ sondern daß „die Kırche ZUuU olk geht  *

Dıe Pfarreı wırd auf diese Weise Zu Ort der FEiınheıit der Gemeinschaftt
und des Austausches der Gemeilnden ZUmnNn Versammlungsort der Basısge-



meılınden ZU Ort der Hılfe organıosatorischen und materıiellen Angele-
genheiten Miıttelpunkt mıiıt dem INa  — sıch soz1a|l identiftizıieren
kann, und uch Zzu  - Stätte, der INla  —_ sıch egegnet den Feıern
teilzunehmen, dıe auf Sanz besondere W else das kırchliche Leben Zzu

Ausdruck bringen WIC die Taufe dıe Eucharistıe und andere feierliche
Anlässe

Können solche pastoralen Leıtlinien sıch ber auf dıe Analyse der Realıtät
stützen” Inwıiıeweılt bestätigen dıe Tatsachen die Auffassungen, dıe aus Cn  Nn
Empfehlungen sprechen?

Dıe Basısgemeinden sınd C111 relatıv Phänomen (seıt den fünfzıger
Jahren) und iıhre Weıterentwicklung könnte noch CINISC Überraschungen
bereıthalten.

Bıs heute wurden WCCI Untersuchungen über die allgemeıne Sıtuation der
Basısgemeinden Brasılıen durchgeführt. Dıe 9 dıe 971 VO

durchgeführt wurde, tutzte sıch auf Fragebogen, dıe über dıe vierzehn
Regionalsekretarıate der brasilıianıschen Bischofskonfterenz den erantwort-
lıchen mMI1 bester Basısgemeindeerfahrung zugeleıtet wurden Dreiundvierzig
ragebogen wurden beantwortet und VO (JREGORY analysıert

DiIie zZzweıite breıiter angelegte Untersuchung VO BRADES auc.
1ef ebenfalls über dıe Regıionalsekretarıate der Beschofskonferenz Das
Ergebnıs, hundertundeılne monographische Beschreibungen VO Basısge-
meınden wurde VO den Soziologen EMO und ALSING ausgewertet 11

Für dıe uns hıer interessierende Frage dıe Untersuchung, daß
dıe Beziehungen zwıschen den Basısgemeinden und der instıtutionellen
Kırche VO  —_ Verständnis und Zusammenarbeıt gepragt sınd Was nıcht
verhindert daß dıe Basısgemeinden Zu Teıl NCN CISCHEN selbständıgen
Weg gehen In m Maße wurde allerdings uch Krıtık der Basisge-
meılnden („an Prunk und Prahlereı “ und Gleichgültigkeit P r N daß SIC uUu11s 1

Frieden lassen“) aut nıemals ber Feindseligkeit Man WEIS! uch darauft
hın daß den eisten Fällen Geistliche dıe ründung und Entwick-
lung der Basısgemeinde begleiteten

Diıie Untersuchung VO BRADES daß tiwa C111 Driıttel der Basısge-
meılınden hre Zusammenkünfte 1I1CcC Kırche abhalten Sıe wurden
dreıiviertel der Fälle VO Priestern oder Ordensleuten gegründet‘” („Petros

Amtsınhaber WIC Petrus, dıe Felsen wurden) Dıie uns hıer VOT

allem interessierende Beziehung zwıschen den Basısgemeinden und den
Pfarreien wurde WIC folgt angegeben

Erneuerung der Pfarreı durch dıe Basısgemeinden) 40,8 %
C111 Nebeneilnander VO beiıden 21,8%
Zusammenarbeit 8,9 %
vollständıge Unabhängigkeıit vonelınander 6,9 %
keine Angaben 21.85.%
Von diesen Angaben ausgehend, scheıint I11all den Voraussagen von j

OMBLIN S wıdersprechen INUSSCIH, der meınte, daß dıe Pfarreıen sıch
Basısgemeinden entwickeln würden un SOß: außer CINISCH fossilen
Resten völlıg verschwinden würden Ekıne äahnlıche Entwicklung würde mi1t
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den Dıiözesenstattfinden, deren Kurıle sıch ein „Zentrum für die städtische
Seelsorge“ verwandeln würde. Dıe Verantwortlichen und Leıter
(Ordensleute und Laien) würdensıch „spezlalısıerten Aktionsgruppen”
zusam  NL

EMO dem ‚VOFF hıerın beıipflichtet ISt der UÜberzeugung, daß
sowohl dıe PfarreIl als uch dıe Basısgemeinde nıcht 11U  — tatsächlich weliterex1-

sStieren werden sondern daß SIC beıde weıterexistlieren 1LLLUSSCII eıl SIC sıch
soziologischgVoOTaussetzen

Das theoretische Argument das EMO hlıerzu anführt, ISL daß dıe
Beziehung und Spannung zwıschen Gesellschaftt und Gemeinschaft uch
konstitutiv für das Verhältnıis zwıschen Kırche und Basısgemeinde 1SL Das
1INC kann nıcht ohne den Gegensatz Z7U anderen bestehen Ks handelt sıch
dabe!1l dialektischen nıcht 1NICI1 antagonıstischen Gegensatz
bzw Gegensatz zwıschen WCeCI Gegebenheıten dıe sıchgl
ausschließen Eıne UOrganısatıon kann durch dıe Gemeinschaft er

“2werden INa  —; ann S1C ber nıcht 1116 Gemeinschaft verwandeln
Jede Instıtution umtaßt nach EMO sowohl Aspekte, dıe dıe Instıtution

verstärken und auf Dauer und Effizienz hınarbeıiten als uch Aspekte dıe
dıe Institutionalısıerung durchbrechen und das Leben un dıe Entwick-
lung begünstiıgen Es 1St T oft vorkommende weıl unausrottbare Utopıe

schlechten Sınn des Wortes Utopie als trügerische und vergebliche
offnung 7 dıe gesamte bzw jede Gesellschaft 1N€e Gemeinschaftt
verändern wollen, WIC uch CIn Widerspruch WäalIC, das Gründen-
de völlig fertig gründen wollen, uUNseTECII Fall den Lebensstil der
Basısgemeinden verallgemeınern und alles nach ihrem Muster zurechtbiegen

wollen.
Deshalb können WIC OFF Z7U Ausdruck bringt dıe kırchlichen

Basısgemeinden nıcht beanspruchen, „CHIC globale Alternatıve ZU  a nstıtu-
L107 Kırche seın“ So können WIT der 'These der Unvereinbarkeıt
zwıschen Pfarreı und Basısgemeinde, aufgrun derer OMBLIN dıe Ersetzung
der Pfarren durch diıe Basısgemeinden und dıe allgemeıne Verbreitung
dieser Basiısgemeinden annahm, sowochl empirische egebenheıten als uch
theoretische Argumente entgegensetzen, cdie allerdings noch N1$ abge-
sıchert und spröde und deshalb noch nıcht Salız überzeugend sınd Sıe sind
unseTeT! Meınung nach Z abstrakt und WAarTr auf zweıfache W eıse

Erstens gehen S1C dahın, daß S1C 1116 Tendenz die, zugestandenermaßen
nıcht überall au dıe leiche W eıse allen Sektoren der Gesellschaft
vorzutinden 1sSLi dadurch verdinglichen daß INla diese Tendenz 1U

Gestalt der gesellschaftliıchen Wırklichkeit der Gemeinschaft
wahrzunehmen bereıt

Z weıtens entspricht die Beziehung Basisgemeinde—Kiırche nıcht völlıg der
Beziehung zwıschen Gemeinschaft und Gesellschaftt Vom sozlologıschen
Standpunkt AUS steht Oß nıchts 71071 1Özese Wege, dıe ganz
auf der Grundlage VO Basısgemeinden organısıert WAaTrTe Die notwendiıger-

gegebene Diıalektik zwıschen Gemeinschaft und Gesellschaft wirkt sıch
hıer nıcht A4us auf das Verhältnis zwıschen den Basısgemeinden und der
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institutioneilen Kırche, sondern auf das zwıschen den Basisgemeinden @nd
der Gesellschaft 1im allgemeınen. Zur Unterstüizung dieser These genugt
ZU Beispiel, dıe Organisationstorm und dıe gleichzeıtige Verbreitung in
der Gesellschaft der Ordensgemeinschaften und bestimmter protestantischer
Gruppen w1e der Pfingstbewegung erinnern.

Nıcht das Streben nach einer Kırche, die Sanz AdUuSs Basısgemeinden bestün-
de, sondern das nach eıner profanen Gesellschaft, dıe ganz Au Gemeininschat-
tfen zusammengesetzt ware, fast WIE eın Kontinent, der u  —x AdUu$S Inseln
bestünde, wAare iıne Utopıie 1m Sınne eınes nıcht verwirklıchenden
Taumes. (Dennoch sollte I1la  — uch für diıesen etzten Wunsch dıe konkreten
geschichtlichen Möglichkeiten man denke den sozlalıstıschen Entwurf
nıcht unterschätzen.)

Fıne andere rage ist, ob dıe katholische Kırche als internatıionale Organı-
sat1ıon tatsächlich konkret einem immensen et7z7 der Basısgemeinden
werden kann, Ja werden muß Das Eintreiten VO ()OMBLINS Voraussagungen
hängt deshalb nıcht VO soziologischen Prinzıiıplen ab, sondern VO hıstor1-
schen Prozessen, 1€, Ww1€e INa  ; weıß, VO der menschlichen Freiheıit nıcht
SalıZ unberührt sınd.

Dienste und Amlter

Gegenüber der tradıtionellen Struktur der Autoriıtät in der Kırche als
vertikale Linıe VO: oben nach unten Bischot Priester Gläubige zeichnet
sıch ıne LIEUEC Struktur ab, dıe dıe Basısgemeinden verwirkliıchen suchen
und die INa besten ın Form eiınes Drei:ecks bzw eınes relises darstellt:

Bischof

Gläubige“*“
Priester

Diıe Gestalt des Priesters ırd entsakralısiert: Er wırd nıcht länger als der
„Mann der Kırche“ gesehen, als Bürokrat und Verwalter, dessen Symbol der
feststehende Tısch Ist, sondern nımmt dıe Züge des Mıssıonars, des
Apostels, des Propheten Aa und se1ın Symbo!l ist Jjetzt der Weg, der immer
weıter siıch öffnenden Horızonten führt, w1e be1 ESUS, Paulus, Franz VO

Assısı UuUuSWwWw. Der Priester ist nıcht mehr der exklusıve Verwalter und Wahrer
des Heılıgen, sondern 1st Anımator der Gemeinde, dıe ottes „erwähltes
Geschlecht, cdıie königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk se1nes
Eıgentums“ Petr 2,9) 1st. Seine Aufgabe entspricht der des neutestamentlı-

245hen „episkopos
In eıner Kırche, dıe anfängt, als Kırche hervorzutreten, können uch dıe

Charısmen 1U  — auf dem ruchtbaren Boden der Gemeinschaftt entstehen. An
der Seıte der hleibenden ınstitutionalısıerten AÄmlter ın der Kırche besteht dıe
Möglichkeıt vorläufiger nıcht-institutonalısıerter Drenste. FEıne vorzeıtige nstıtu-
t1onalısıerung urc kirchliche Sicherstellung und Beglaubigung dieser neu-

Dienste un dem Vorwand, sS1e schützen und fördern, bedeutet, S1E
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un dıe Kontrolle der Hıerarchie stellen Hıerdurch würde die INSLILULIO-
nelle Kırche dıe Charısmen auf 111e W eıse sıch reißen und sıch,
dıe für S1C tödlıch WAaTiTC Wenn dıe Gemeinden nıcht (nach einer Instıtutiona-
lısıerung) iragen dann, weıl S1C uch ohne kirchliche Anerkennung ihrer
Dienste EXISLIETEN und wachsen können eshalb sollte INn&  $ diesen Prozeß
beschleunıgen, WE ıle hıer 111e Verhärtung der Basısgemeinden bedeu-
ten kann>?“ sagt der Soziologe IBEIRO ÖOLIVEIRA, der die neuentste-
henden Dıenste mıiı1t zarten „Pflänzchen“ vergleicht, dıe 111a  —_ düngen und
gıeßen mu und ON ohne groß dazuzutun, wachsen läßt.“>

Die Basısgemeinden und dıe Ordensgemeinschaften
Schlıeßlich 1L11USSCII WIT hıer auf das Problem der Beziehung zwischen

Basısgemeinden und Ordensgemeinschaften eingehen
Nach CONGAR könnte I1a  —_ sıch Wel Möglıchkeiten

Innerhalb Ordensgemeinschaft 1116 Basısgemeinde entstehen lassen
oder 111e Ordensgemeinschaft 1E Basısgemeinde integrieren

Dıe ers! Möglıichkeıt implıziert dıe Errichtung 11C Ordensgemeinschaft
der sıch Primärbeziehungen entwickeln können dıe VO menschlıcher

Wärme gepragt sınd, der uch Laıen partızıplıeren un: dıe den Ort un
Zeıt notwendıgen Veränderungen offen gegenübersteht. Um das erreichen

können, INUSSCI CINISC Ordensgemeinschatten ihre alten Strukturen (ın
den schwertällıgen archıtektonischen Strukturen mancher Klostergebäude
unübersehbar verkörpert) aufgeben damıt ZUuU Beıispiel dıe Ordensleute
Wohnungen der Stadt leben und sıch auf natürliche Weılse dıe Welt
einfügen können

Die zweıte Möglıichkeıt dıe CONGAR vorziıeht weiıl SIC dıe größeren
Aussıchten autf Erfolg hat ISL der Anschluß Ordensgemeinschaft
111e Basısgemeinde bzw ıne Gruppe VO Basısgemeinden, daß diese VO

der Ordensgemeinschaft Impulse und Ermutigung bekommen und
vertieften evangelıschen Spirıtualität eführt werden während umgekehrt
dıe Ordensgemeinschaft VO den Erfahrungen der anderen den Glauben
der Welt leben bereichert werden

Dıe Anziehungskraft und der Einfluß den dıe Basısgemeinden auf dıe
Ordensgemeinschaften ausüben, führen dazu daß dıese sıch verändern und
flexıbler werden (zeıtlıches Zölıbat Gemeinschaiften denen uch verheirate-

Paare angehören; VO Ordensleben ınspırıerte Grupplerungen dıe ber
VO: den offızıellen relıgıösen Instıtuten unabhängıg sınd USW —” FEs gıbt Oß
Leute, dıe der UÜberzeugung sınd daß dıe Basısgemeinden dıe rdensge-
meıinschaftten uUuUNsSeCeTECT Zeıt und für NseTrTe Zeıt ec1ien Ohne Zweıtel IS_
ber trüh solche Schlußfolgerung L ziıehen

Wır haben auf die Meınung VO: COMBLIN angespielt daß dıe rdensge-
meılinschaften sıch allmählıich „spezlalısıerte Aktionsgruppen umwandeln
würden Hıer 1St dıe prinzıplelle rage tellen, ob das Ordensleben
SCINET Grundgestalt mıit Aktıon {un hat oder ob nıcht vielmehr

126



ıne Form des christlıchen Lebens, der christliıchen Fxıstenz ist, cıie nıcht auf
Aktıon als solche ausgerichtet 1st. Wır sınd der Meınung, daß diese rage
beantwortet 1st. Das Ordensleben i1st durch einen bestimmten Lebensstil und
ıne bestimmte Lebenswelıse, und nıcht durch irgendeın Iun und irgendeine
Arbeıt definiert.

FEın heikles Problem ist dıe Suche nach „NCUCH Formen“ des Or  nslebens
Vielleicht handelt sıch dabe1 nıcht sehr das Leben bzw die
Lebensweilse der rdensleute enn hıer geht erte, Inhalte und
Qualıitäten, dıe sıch wenı1g umstriıtten SIN als vielmehr dıe unter-

schiedlichen Möglıchkeıten der Konkretisierung dieses Lebensstils ın eu

Strukturen Oder In einer Neuordnung des Gemeinschaftslebens.
Sollen dıe Ordensleute Beispiel weiterhın In der tradıtionellen Pfarr-

seelsorge oder ın Schulen für Schüler AUSs der Mıttel- und Oberschicht tätıg
se1in?

Be1l solchen Entscheidungen sınd scheınt nıcht sehr spezifische
Kriıterien des Ordenslebens ausschlaggebend, als vielmehr Kriterien pastora-
ler bzw. polıtischer Strategie, obwohl INall allgemeın ohl HCM kann, daß

jJene dem Ordensleben entno  enen Kriterien VO sıch AaUuUuSs au das hinwel-
SCH, WAads radıkalsten, me1listen zukunftsweisend, kreatıvsten und
mutıigsten 1st. Um ber nıcht abstrakt bleiben, mussen diese Krıterien mıt
jenen pastoralen un poliıtischen Kriterien zusammengesehen werden, sSsONs:

verlhert INa  — sıch in einem großmütıgen, ber schließlich unfruchtbaren
Voluntarısmus. Diıies gilt ZUuU Beispiel für die vorrangıge Option für dıe
Armen, dıe einıge als ıne unumgänglıche „Klassenoption” bezeichnen.

Wenn ıne solche Option sıch nıcht erstiens aut ıne Analyse stutzt, dıie
untersucht, WCI diese Armen sınd und w1ıe iıhre wahre gesellschaftlıche
Sıtuation Ist, VCI1111 S1E zweıtens nıcht ın iıne konkrete Strateglie einer wirklı-
hen Befreiung mündet, dann endet s1e entweder in eiıner eın symbolıschen
Operatıon, dıe den Armen aut hehre und mystische und daher mystifizıeren-
de Weise definıert (eine weıtere Ruhmestat der Ausbeutung, durch dıe
den Reichen elıngt, den Armen uch den Tıtel nehmen, den das

Evangelıum ihnen gı oder in Almosentum und Bevormundung oder
schlıeßlich ın der Sackgasse einer revolutionären Romantık.

SUMMÄRY
TIThe author clarıfıes the meanıng of the term „Basıc Christian Communıity“ and he
discusses ıts ecclesiastıcal Status Hıs thesıis 1S, that the sign-character of the church

sacramen (:  ; be realized Varlıous degrees. 1f, therefore, „.church“ ex1Ists ın
SLages, dıifferent of soclal organızation ATC feasıble.
'The interrelatıon of Basıc Christian Communitıes and tradıtional SEITUCLUTES of
the church ATC sociologıically analysed AS ell Fırst of all the author clearıfies the
differences between communıity an society/institution. Both of them AT ındıspen-
sable and dialectically related ach other.
Finally, sOMeE aspects ot the 116 role ot sServıices and mıinıstrıes in Basıc Christian
Communitıies ATIC discussed.
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handelt sıch 1er konkret das Dokument Pastoral de CoNJuNiO111 (a) deutsch
1  ° AÄDVEN1AT (Hg Sämtliche Beschlüsse der I1. Generatversammlung des Latemmnamerıkanı-
schen Ebiskopates, Mecdellin 924- 1968 (Dokumente/ Projekte E3) Essen
149—144 Die Jexte VO Medellin, dıe sıch auf dıe Basısgemeinden beziehen, findet
I11d: zusammengestellt bei REGORY Hg.) Comunıidades eCclesiaıs de base Utopia
realıdade (CERIS/ Vozes, Rıo/ Petröpolıs 176 181 dort findet Ila  — auf
182 189 1 reiche Bıbliographie mıiıt 130 Tıteln, denen och dıe
Untersuchungen kommen dıe spater erschıenen sınd und auf dıe WIT

hınwelsen werden Besonders hervorzuheben ISTe 1er dıe Dissertation er dıe
Basısgemeinden dıe AÄLMIR (5JUIMARÄEFS bel der katechetischen Sektion des Instıtut
Catholique VO Parıs vorgelegt hat Zu erwähnen sınd uch dıe thematıschen Hefite
Concılıum (1975) ZU Lhema Basısgemeinden und Esprit (1971) 1 1 dem
'Tıtel Reimnventer U’Eglse? dıe Untersuchung (COomı1ıssaäo FKpıscopal Regıonal Sul
1/CNBB Pastoral dAe romunıdades MANILSLETNL10S (Paulınas, Sa0 Paulo (Anm des
Übers Für den deutschsprachıigen Leser sınd 1ler erwähnen DEELEN,
KırchlicheBasısgemeinden Brasılıen. Kırche auf dem Weg Volk, Pro Mundı ıta
Bulletin Nr 81, 980 (T’hemenheft: Kırchliche Basısgemeinden | Fortsetzung|) BZE:

DEELEN, Kırche auf em Weg Volke. Soziologische Betrachtungen ber kırchliche
Basısgememden ınBrasılien (Mettingen 1980);1 beiden Fällen mıt reicher Bıbliographie.

Sıehe für das KIPPER, Igreja NO NT, Igreja partıcular (Loyola, SÄ0 Paulo
I für dıe Kırchenväter: PHILIPS, Igreja SE'U INLSLENLO (Säo Paulo

265 2366 401—407 LUBAC Katholızısmus als Gemeinschaft (Einsıedeln
ers Geheimnıs, AUS em wr leben (Eınsıedeln ders Diae Kırche Eine Betrach-

(Eınsıedeln ders Quellen der Kırchlichkeil (Eınsıedeln für CThomas
OI1 Aquın CONGAR, IDie Lehre der Kırche Von Äugustinus ıs abendländi:-
schen Schisma (Handbuch der Dogmengeschichte 3) 3C, Freiburg U,

150—166 für das Zweiıte Vatıkanum reichen dıe ı ext angegebenen Stellen.
Vgl PHILIPS, Igreja 406f.

NEUNHEUSER, G(Gesamtkırche nd FEinzelkıiırche, BARAUNA Hg.) De Ecclesia.
Beıträge ZUr Konstitution „Über Are Kırche“ des Z£Zweıten Vatiıkanischen Konzıls, Bıd
(Freiburg u D573 ler: BZTI=579

BOFF, Die Neuentdeckung der Kırche Basısgemeinden iın Lateimnamerıika (Maınz
bes 2 A— (das gesamte eft der Zeıitschrift 1n der dıe erste ersion dieser
Studıe erschıen, (1976) 95, bringt hervorragende Aufsätze ber dıe
Basısgemeinden).

145, 235; vgl LUBAC, Catholıcısme (Cerf,; Parıs ”1952) 396—400, 1er 400
nd 23906 (dt LUBAC, Katholızısmus S Anm 21)
f Vgl SCHILLEBEECKX, Igreja e humanıdade, Concılıum port. Ausgabe) (1965)
50—69, bes und 65—67:; dt Concilıum 29—41, bes nd 38—39; ders.,

monde el l’eglise (GEP Brüssel 1967 147 182f dt ders Gesammelte
Schriften Bı .oll Kırche Welt (Maınz

Vgl LIBÄNIO Elaboracao do CONCELLO da Igreja particular lgreja partıcular (S
Anm 481.

Pastoral de conJunto (s Anm 111 (b) bzw Nr der deutschen Ausgabe.
Vgl GREGORY, Dadaos prelimımares sobre PXDETNLENCLAS de 'EBs HO Brasıl, ders

Hg.) Comunidades eclesiais de Base 46—64 (_ Anhang); Ders., GE  D Seus Aesaf108

chances de 0S (vervielf KRıo
DEMO/E CALSING, Relatörıo da ESGULS}A sobre CEBs, Comuniıdades ISTCJa

base (Estudos da NBB Paulıinas, S40 Paulo 1364 (Ohne Angabe Wann die
Untersuchung durchgeführt wurdel) F's 1ST wichtıig, dıe verschıedenen Aufsätze
dieses Bandes konsultieren
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GkEGORY, Duaclos prelimınares 59f
Ebd
Vgl I) DEMmMO/E ‚ALSING, Relatörio 5

15 Ebd
SO BOFF, Augustinus ausg.%ehend: Comunidades (s nm 1 1), 31f
Vgl DEemo/E (CCALSING, Relatörto
Vgl. J. OMBLIN, Processo Ae evolucao DATAa AA romunıdade pastoral urbanda. [/ma ISO

pastoral, In (GREGORY, Dadaos preilimimnares 162375 Zusammenfassung durch
REGORY ın seiner FEinführung, ebı 13f. Der Aufsatz OI1 (OMBLIN findet sıch in
voller änge Rewvista Erclesiaistbeca Brasıleira (1970) 792828

Vgl. DEMO, Problemas soC10LOg1COS Aa .Comunidade“: ın Comunidades (s. Anm ] l
65—1

Vgl BOFF, /euentdeckung 2 A 8 Boff stützt sıch hier auf [)EMO.
DEMO, Problemas 91
BOFF, Neuentdeckung

23 Vgl dıe Arbeıiten MEDINA nd KIBEIRO ÖOLIVEIRA, herausgege-
ben VOIN iınsbes Autoridade (’ harticpacao. Estudio sOCL0LODICO Ac lgreja ratolica
(Vozes, Petröpolıs REGORY, Dacdaos prelimınares, Anhang 4, 94 BOFF,
Neuentdeckung 48—5 1: ÖLIVEIRA, HOosica0 Ao [e1g0 HA GCEBSs, ın
(1976) 286—295, 1er 289

für diese Gedanken ALILEA, Evangelizacao Hd America Lalına Vozes,
Petröpolıs bes Kap I:E IA Sıehe für dıe kırchlichen ÄITI[CI‘Z
ANTONIAZZI, (Js minısterı10s I1ld lgre]ja hoje (Vozes Petröpolıs

RIBEIRO ÖOLIVEIRA, reconhecımento PCLesTAsEICO de no0vos ININISLENLOS (CERIS,
vervielfältigt, Rıo0 1976
2 Vgl CONGAR, ()s INSONMALS Hd Igreja, in: GREGORY, Dados preliımınares
1241515 hıer 130—132

DELESPESSE, PUC Gemeinschaften und Ordensleben, 1n Concılıum (deutsche
Ausg.) 519—-5927

(Übers. Karel Herman
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